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Inmitten der Feindschaften und der Konflikte ist die unter Euch in Brüder-
lichkeit und Einfachheit gelebte Gemeinschaft ein Zeichen für das Reich
Gottes. Ich freue mich über die guten Beziehungen und über die Zusam-

menarbeit zwischen den orthodoxen Patriarchen und denen der katholischen
Ostkirchen wie auch zwischen den Gläubigen der verschiedenen Kirchen. Die
von den Christen ertragenen Leiden leisten einen unschätzbaren Beitrag
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für das Anliegen der Einheit. Es ist die
Ökumene des Blutes, die eine vertrauens-
volle Hingabe an das Wirken des Heiligen
Geistes erfordert.

Mögen die Schwierigkeiten Euch immer
Anlass sein, Zeugnis für Jesus zu geben! Eure
Gegenwart selbst ist für den Nahen Osten
kostbar. Ihr seid eine kleine Herde, doch
mit einer großen Verantwortung in dem
Land, wo das Christentum entstanden ist
und sich ausgebreitet hat. Ihr seid wie der
Sauerteig in der Masse. An erster Stelle noch
vor vielen, von allen gewürdigten Werken der
Kirche im Bereich des Erzie-
hungs- und Gesundheitswe-
sens oder in den Hilfswerken
sind die Christen, seid Ihr der
größte Schatz für die Region.
Danke für Eure Standhaftig-
keit!

Euer Bemühen, mit Men-
schen anderer Religionen – Ju-
den und Muslimen – zusam-
menzuarbeiten, ist ein weite-
res Zeichen für das Reich Got-
tes. Je schwieriger die Situa-
tion ist, umso notwendiger

ist der interreligiöse Dialog. Es gibt kei-
nen anderen Weg. Der auf eine Haltung der
Offenheit gegründete Dialog in Wahrheit und
Liebe ist auch das beste Mittel gegen die Ver-
suchung des religiösen Fundamentalismus,
der eine Bedrohung für die Gläubigen aller
Religionen darstellt. Zugleich ist der Dialog
ein Dienst an der Gerechtigkeit und eine not-
wendige Voraussetzung für den so ersehnten
Frieden.

Auszug aus dem Brief des Papstes an die
Christen im Nahen Osten aus Anlass des

Weihnachtsfestes 2014

Aus Anlass des traditionellen Neujahrsempfangs für das
beim Heiligen Stuhl akkreditierte Diplomatische Korps

sprach Papst Franziskus erneut über die Christen im Nahen
Osten. „Ein Naher Osten ohne Christen wäre ein entstellter
und verstümmelter Naher Osten! Während ich die interna-
tionale Gemeinschaft aufrüttle, angesichts einer solchen Si-
tuation nicht gleichgültig zu sein, hoffe ich, dass die religiö-
sen, politischen und geistigen Verantwortungsträger, insbe-
sondere die muslimischen, jedwede fundamentalistische
und extremistische Interpretation der Religion, die auf die
Rechtfertigung derartiger Gewaltakte zielt, verdammen.“
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„Es ist wichtig, dass Jerusalem als
Hauptstadt des Glaubens für die
drei monotheistischen Religionen

anerkannt wird. Und genauso wichtig ist es,
dass eine Lösung für den israelisch-palästinen-
sischen und syrischen Konflikt gefunden
wird“, erklärte insbesondere das Kommuniqué
des Heiligen Stuhles nach dem Konsistorium,
das am 20. Oktober 2014 im Vatikan stattfand.
Bei dieser Versammlung kamen zahlreiche
Kardinäle, orientalische Patriarchen und die
Verantwortlichen Staatssekretäre mit dem
Papst zusammen. Auch der Lateinische Patri-
arch von Jerusalem und Großprior des Ritter-
ordens vom Heiligen Grab nahm daran teil.
Während des Konsistoriums wurde daran er-
innert, dass man im Namen Gottes nicht töten
kann. 

Für die Christen wurde die Anerkennung
der Bürgerrechte verlangt, die den anderen
Bürgern gewährt werden, vor allem in den

Ländern, in denen es keine Trennung von Re-
ligion und Staat gibt. „Ein Naher Osten ohne
Christen wäre ein schwerer Verlust für die
Welt“, wurde dabei betont, da die christlichen
Gemeinden eine wesentliche Rolle im Gleich-
gewicht dieser Regionen zu spielen haben, be-
sonders durch die Erziehung zum Frieden und
zu einer Kultur des Dialogs. Die Ostkirchen
richteten einen Aufruf an die anderen Kir-
chen, ihre Solidarität zu bekunden, insbeson-
dere durch die Organisation von Wallfahrten. 

Um die Reflexion im Bereich der Kommu-
nikation fortzusetzen, fand einen Monat nach
diesem Konsistorium über den Nahen Osten
im Sitz des Großmagisteriums des Ritteror-
dens am 5. Dezember eine bedeutende Tagung
in Gegenwart von etwa hundert beim Heiligen
Stuhl akkreditierten Botschaftern zu folgen-
dem Thema statt: „Knoten lösen. Digitale In-
formation, Dialog zwischen Völkern und Di-
plomatie in einer von Konflikten durchzoge-

Die Redner zum Thema digitale Kommunikation und Diplomatie am 5. Dezember letzten Jahres im Sitz des
Großmagisteriums des Ritterordens vom Heiligen Grab.

Der Orden im Einklang mit der universalen Kirche

Der Dialog ist die „Substanz“ der
päpstlichen Diplomatie im Nahen Osten
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Die Worte, mit denen er den Fundamenta-
lismus und den Terrorismus verurteilte, die
diese Gegend mit Blut beflecken, waren klar
und deutlich als er mit dem türkischen Staats-
präsidenten und mit der Abteilung für religiö-
se Angelegenheiten der Türkei zusammentraf.
Papst Franziskus erinnerte daran, dass der
Frieden „auf der Achtung der grundlegenden
Rechte und Pflichten gegründet sein muss, die

Sie waren einige Monate zuvor in Jerusa-
lem zusammengetroffen und hatten bei
dieser Gelegenheit bereits eine gemeinsa-

me Erklärung unterzeichnet. Die Zeit, die
Papst Franziskus und Patriarch Bartholomaios
während der Papstreise vom 28. bis 30. No-
vember 2014 in der Türkei zusammen ver-
brachten, war eine Gelegenheit, ihre gemein-
samen Absichten und Sorgen neu zu bekräfti-
gen. 

Es waren drei intensive Tage,
die Papst Franziskus in der Tür-
kei verbrachte, und sie zielten
in erster Linie auf das Treffen
und die Suche nach Gemein-
schaft mit den orthodoxen
Schwesterkirchen hin, aber
auch auf den Dialog und das ge-
meinsame Engagement für den
Frieden mit den politischen und
religiösen muslimischen Amts-
trägern sowie auf die Solidarität
mit den verfolgten Christen, mit
denen Papst Franziskus zusam-
mentreffen wollte. 

Diplomatie und ist ein Wert an sich, weil Gott
selbst Dialog geworden ist. Die sozialen Netz-
werke wie Twitter, die diesen Dialog ständig
aufrechterhalten, ermöglichen der Kirche, ein
Gespräch über die Aktualität in Gang zu brin-
gen und damit gegenseitige Beziehungen zu
pflegen, die über die Unmittelbarkeit hinaus-
gehen und das Verständnis zwischen den Kul-
turen fördern. Im Fall der Krise im Nahen
Osten geht es darum, dem Druck aller mögli-
chen Interessen sowie der Manipulierung der
öffentlichen Meinung standzuhalten, ständig
geschwisterliche Beziehungen aufzubauen,
Brücken zwischen den Anhängern verschiede-
ner Religionen zu schlagen und somit stets auf
der Suche nach dem Frieden zu bleiben. 

nen Welt“. In Zusammenarbeit mit dem Kom-
munikationsdienst des Ritterordens vom Heili-
gen Grab hatte Andrea Tornielli, der Direktor
der Website Vatican Insider der italienischen
Pressegruppe „La Stampa“, mehrere Referen-
ten eingeladen, darunter Kardinal Pietro Paro-
lin, Staatssekretär, Agostino Borromeo, Gou-
verneur des Ritterordens vom Heiligen Grab
und Vorsitzender des Circolo di Roma, eines
Verbandes, der im Dienst des beim Heiligen
Stuhl akkreditieren Diplomatischen Korps
steht, sowie Antonio Spadaro, Direktor der Ci-
viltà Cattolica. 

Der Dialog, für den die Zeit vorrangig ist,
ist mehr als ein einfaches Mittel, er erweist
sich als die wahre Substanz der päpstlichen

Le Papst in der Türkei:
Der Friede und die Gemeinschaft
werden durch Taten aufgebaut
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Es handelt um eine Tradition, die 2008 be-
gann, als eine Gruppe von katholischen
und muslimischen Teilnehmern sich auf

die Einladung von Papst Benedikt XVI. im Va-
tikan traf, um über das Thema „Gottes- und
Nächstenliebe: Menschenwürde und gegensei-
tige Achtung“ zu diskutieren. Seither ist das
katholisch-muslimische Forum eine ständige
Institution geworden, um vom 11. bis 13. No-
vember 2014 fand das dritte Seminar zum The-
ma „Zusammen am Dienst der anderen arbei-
ten“ statt. Die katholische Delegation wurde
von Kardinal Jean-Louis Tauran angeführt,
dem Vorsitzenden des Päpstlichen Rates für
den interreligiösen Dialog, während die musli-
mische Delegation von Professor Seyyed Hos-
sein Nasr von der George Washington Univer-
sity begleitet wurde. Die Gruppe wurde am
12. November von Papst Franziskus zur Au-
dienz empfangen, der sie zur Standhaftigkeit
auf dem Weg des Dialogs einlud. 

In der Schlusserklärung kann man unter
Punkt 1 lesen: „Alle Delegierten verurteilten
einstimmig Terrorakte, Unterdrückung, Ge-
walt gegen Unschuldige, Verfolgung, Schän-
dung heiliger Stätten sowie die Vernichtung
des kulturellen Erbes. Nie kann akzeptiert
werden, dass die Religion benutzt wird, um

diese Akte zu rechtfertigen oder diese Akte mit
der Religion zu verwechseln.“ Die anderen
Punkte des Dokumentes betonten die Bedeu-
tung einer Erziehung der Jugendlichen, die
darauf hinzielt, die Achtung der anderen und
der Kultur des interreligiösen Dialogs zu för-
dern. Zusammenfassend „ging daraus hervor,
dass der Dialog zur Aktion führen muss, insbe-
sondere bei den Jugendlichen. Die Teilnehmer
ermutigten Christen und Muslime, vermehrt
Gelegenheiten zu Begegnungen und zur Ko-
operation an gemeinsamen Projekten für das
Wohl der ganzen Welt zu nutzen.“

Nach den Terroranschlägen in Paris am 7.
und 9. Januar 2015 waren die Erklärungen von
Kardinal Tauran vor der Presse ein Echo auf
das, was in Rom während des Forums gesagt
wurde: „Die Religion ist nicht der Ursprung
dieser Verbrechen, auch nicht der verschiede-
nen Krisen, unter denen der Nahe Osten lei-
det. Die Religion kann jedoch nicht aus der Lö-
sung ausgeklammert werden. Man kann die
heutige Welt nicht verstehen, ohne die Religio-
nen zu berücksichtigen.“ Der Vorsitzende des
päpstlichen Rates für den interreligiösen Dia-
log fuhr fort und betonte die Bedeutung der
Erziehung und die Rolle der Medien beim Auf-
bau von Friedenslösungen.

an die Würde des Menschen gebunden sind.“
Er fuhr folgendermaßen fort: „Es ist grundle-
gend, dass die muslimischen, jüdischen und
christlichen Bürger – sowohl in den gesetzli-
chen Bestimmungen wie auch in ihrer tatsäch-
lichen Durchführung – die gleichen Rechte ge-
nießen und die gleichen Pflichten überneh-
men.“

Doch was die Herzen derer, die diese Reise
des Heiligen Vaters verfolgten, wohl am mei-
sten berührte, waren wieder einmal seine Ge-
sten: tiefe, prophetische Gesten, die vielsa-
gend waren und über die gesprochen wird.
Beim ökumenischen Gebet bezog sich Papst
Franziskus auf die Beziehungen zwischen An-

dreas und Petrus, die Brüder von Geblüt wa-
ren, durch die Begegnung mit Christus aber
zu Brüdern im Glauben, in der Liebe und in
der Hoffnung wurden. Dann machte der Bi-
schof von Rom einen Sprung von 2000 Jahren
und fuhr fort: „Welche Gnade ist es, Eure Hei-
ligkeit, Brüder in der Hoffnung des auferstan-
denen Herrn zu sein! Welche Gnade – und
welche Verantwortung – gemeinsam in dieser
Hoffnung vorwärts zu schreiten, getragen
durch die Fürsprache der heiligen Apostelbrü-
die Andreas und Petrus!“ Dann schloss Papst
Franziskus seine Rede mit einem letzten Auf-
ruf an Patriarch Bartholomaios: „Ich bitte Sie,
segnen Sie mich und die Kirche von Rom.“

Das dritte Treffen
des katholisch-muslimischen Forums
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Papst Franziskus gab der
Kongregation für die Ost-
kirchen einen Untersekre-

tär: Es handelt sich um einen
italienischen Dominikaner, P.
Lorenzo Lorusso, 47 Jahre. Bis-
her war er Rektor der ökumeni-
schen Basilika St. Nikolaus von
Bari, die den Ostkirchen offen-
steht,1 er war auch der Direktor
des ökumenisch-patristischen
Theologieinstitutes von Bari.
1967 wurde er in Bari geboren und ist Mit-
glied des Predigerordens Italiens: Dort wur-
de er 1989 eingekleidet und legte 1993 seine
feierliche Ordensprofess ab. 1995 wurde er
dann in St. Nikolaus zum Priester geweiht.
Nach seinem Theologiestudium am Angeli-
cum und in Toulouse, erwarb er den Doktor-
titel in Kirchenrecht der katholischen Ostkir-
chen am Päpstlichen Orientalischen Institut
in Rom. Er lehrte auch als Professor an der

Päpstlichen Universität Urbania-
na, an der Päpstlichen Universi-
tät Heiliger Thomas von Aquin
(Angelicum) und war Richter am
regionalen Kirchengericht in
Apulien. 

1 Die Basilika von Bari birgt die
Reliquien des heiligen Nikolaus, der
auch Hl. Nikolas von Myra genannt
wird, eine Stadt in Kleinasien, deren
Bischof er im 4. Jahrhundert war. Spä-

ter, als die Türkei unter die Herrschaft der muslimi-
schen Seldjuken geriet, beschlossen die Einwohner
von Bari, die den heiligen Nikolaus besonders ver-
ehrten, die Gebeine des Heiligen unter ihren Schutz
zu nehmen: 1087 schifften sich die Matrosen ein und
entwendeten die heiligen Reliquien in Myra. In vielen
Ländern wird der heilige Nikolaus am 6. Dezember
gefeiert, dem vermuteten Datum seines Todestages.
Er wird insbesondere bei den Orthodoxen, darunter
den Russen sehr verehrt. 

P. Lorenzo Lorusso kommt in die
Kongregation für die Ostkirchen

Der Erzbischof von Turin und der
Bürgermeister der Stadt stellten das
Veransta l tungspro-

gramm vor, das die neue Aus-
stellung des Turiner Grab-
tuchs vom 19. April bis 24. Ju-
ni 2015 parallel zum 200. Ge-
burtstag von Don Bosco be-
gleiten soll. Papst Franziskus
hat seine Teilnahme an beiden
Ereignissen angekündigt. 

Bei dieser dritten Ausstel-
lung in diesem Jahrhundert
werden die Jugendlichen und
die leidenden Menschen be-
sonders hervorgehoben – The-
men, die Don Bosco und den

Salesianern besonders lieb und teuer sind.
Der Diözesandienst für die Seelsorge der

Kranken wird ihnen Beglei-
ter und Empfangsstätten zur
Verfügung stellen. Aus An-
lass der Feiern werden sich
3.500 Ehrenamtliche in der
Umgebung der Kathedrale
aufhalten. Obwohl der Be-
such in Turin kostenlos ist,
wird geraten, eine Reservie-
rung vorzunehmen, damit
der Pilgerstrom gesteuert
werden kann.

Kontaktadresse auf der
offiziellen Website:
www.sindone.org

Nächste Ausstellung des Turiner Grabtuchs

Das offizielle Logo der
Ausstellung des Turiner

Grabtuchs im Jahr 2015 in
Turin.
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Zur Eröffnung der Sitzung betonte Kardi-
nal-Großmeister Edwin O’Brien die Be-
geisterung für das Heilige Land, die die

Ritter und Damen bezeugen, die er regelmäßig
auf der ganzen Welt bei Investiturfeiern von
Norwegen bis Kanada besucht… Anfang Okto-
ber organisierte er in Honolulu mit den Statt-
haltereien des Westens und des Nordwestens
der USA eine außerordentliche Versammlung
mit zwei Kardinälen und sieben Bischöfen, die
Ordensprioren in dieser Region der Welt sind,
um ihnen zuzuhören und sie besser zu infor-
mieren. Alle Statthaltereien erhielten dann ei-
nen Brief, der sie anregte, überall einen sol-
chen Austausch zwischen den Prioren und
dem Großmeister zu fördern, damit die Statt-
haltereien den kirchlichen Verantwortlichen,
die sich um den geistlichen Aspekt kümmern,
mehr Platz einräumen. In dieser Hinsicht bat
der Kardinal das Großmagisterium, über das
Bild zu sprechen, das der Orden abgibt, wenn
er insbesondere den Statthaltern den Titel
„Exzellenz“ verleiht, was eine unangebrachte
Konkurrenz zum Bischofstitel darzustellen
scheint. In seinem Gefolge ergriff Generalgou-
verneur Agostino Borromeo das Wort und er-
klärte, dass kein Großmeister vor Kardinal
O‘Brien so viele Statthaltereien besucht habe,
wie er es seit zwei Jahren tut. Er fügte hinzu,
dass der Orden sich entfaltet – kürzlich in
Lettland und in der Tschechischen Republik,
bald vielleicht auch in Malaysia – und dass

die karitative Kollekte für das Heilige Land
dieses Jahr besser ausfiel als 2013: Insbeson-
dere der Aufruf für Gaza erlaubte, dem Patri-
archat und der Pontifical Mission of Palestine
eine Summe von über einer halben Million
Euro zu schicken. Nachdem der Generalgou-
verneur die Tagesordnung dieser Sitzung vor-
gestellt hatte, erteilte er zuerst dem Lateini-
schen Patriarchen das Wort.

Die Kirche könnte im Heiligen Land ohne
die Partnerschaft des Ordens nicht über-
leben

Msgr. Fouad Twal kommentierte einerseits
die Reise des Papstes nach Bethlehem und Je-
rusalem, die eine große Hoffnung geweckt
hatte, und andererseits die dramatische Situa-
tion in Gaza nach dem Krieg im letzten Som-
mer und plädierte für die Beendigung der
Blockade dieses Gebietes, das seiner menschli-
chen Perspektiven beraubt wird. Er erklärte,
dass nur die Anerkennung zweier Staaten auf
der Grundlage der Grenzen von vor 1967 er-
lauben werde, den Frieden im Heiligen Land
wiederherzustellen. Der Patriarch sprach auch
über das Konsistorium vom 10. Oktober zur
Lage im Nahen Osten, das der Papst einberu-
fen hatte, und an dem er mit den anderen be-
troffenen katholischen Patriarchen teilgenom-
men hatte. Er beschrieb zum Beispiel die Akti-
on des Königs von Jordanien, um die verfolg-

Die Aktionen des Großmagisteriums

Der Ritterorden vom Heiligen
Grab entfaltet sich und möchte

ein schlichteres Bild bieten

�

Die Mitglieder des Großmagisteriums des Ordens vom Heiligen Grab ver-
sammelten sich am 21. und 22. Oktober um den Großmeister und feierten
zudem bei dieser Gelegenheit das Fest Unserer Lieben Frau von Palästina
im Palazzo della Rovere, dem Sitz der Institution. Der Lateinische Patriarch
von Jerusalem und Großprior des Ordens nahm an diesem Treffen teil, bei
dem er insbesondere über die tragische Aktualität im Nahen Osten sprach.



ten Christen aus Syrien und dem Irak aufzu-
nehmen. Er wiederholte zudem vor dem
Großmagisterium seinen Aufruf, Häuser und
Hochhäuser in Bethlehem zu erwerben, wo
die Gegenwart der Muslime zunimmt, sowie
in Jerusalem, wo dasselbe für die Gegenwart
der Juden gilt, und zwar um christlichen Fa-
milien zu erlauben, auf Dauer in diesen bei-
den für die Kirche so entscheidenden Städten
zu leben.

Die Sitzung ging mit dem Beitrag des Gene-
raldaministrators des Patriarchats, P. Imad
Twal weiter, der klar bestätigte, dass die ka-
tholischen Kirche im Heiligen Land ohne die
großzügige Partnerschaft des Ritterordens vom
Heiligen Grab nicht überleben könnte: Durch-
schnittlich fließen 600 000 Euros pro Monat
an das Patriarchat, ohne die besonderen Pro-
jekte zu zählen. Sein Bericht über die finan-
zielle Verwaltung des Patriarchates machte
den Willen zur Transparenz und Klarheit deut-
lich, der sich auch in der Mitwirkung eines
Wirtschaftsprüfers ausdrückt. Noch immer ist
ein Defizit zu beklagen, das mit den Renten-
fonds der Lehrer verbunden ist, das jedoch
schrittweise abgebaut wird.

Die finanzielle Bilanz des Großmagisteri-
ums, die von Ingenieur Pier Carlo Visconti
vorgelegt wurde, hob das Ausmaß der Unter-
stützung hervor, die der Orden ins Heilige
Land geschickt hat, und die sich bereits auf et-
wa 8 Millionen Euro beläuft und gegen Ende
des Jahres in bedeutendem Maß zunehmen
dürfte. Die Schulen des Patriarchates – in Isra-
el, Palästina und Jordanien – gliedern sich mit
einem Drittel in diese Gesamtsumme ein, die
der Orden an die Institutionen des Patriarcha-
tes schickt, wie P. Imad Twal erklärte.

Den Menschen den Vorrang geben und
besser kommunizieren

Die Versammlung ging mit der Vorstellung

des Berichtes des Vorsitzenden der Kommissi-
on für das Heilige Land des Großmagisteri-
ums weiter: Professor Thomas McKiernan zog
eine Bilanz der Projekte 2014 und wies auf
die Bedeutung von Vermächtnissen hin, die
man dem Orden machen kann. Er stellte Vor-
schläge für 2015 vor und bat darum, ein Jahr
lang spezifisch die Gegebenheiten mit psycho-
logischer und humanitärer Dimension zu fi-
nanzieren, insbesondere in Anbetracht der
Leiden, die die Menschen in Gaza durchma-
chen, und so „den Menschen den Vorrang vor
den Ziegelsteinen zu geben“, um mit den
Worten von Dr. Heinrich Dickmann zu spre-
chen.

Der Generalgouverneur betonte, dass die
Aufmerksamkeit für die Personen insbesonde-
re von den Summen bezeugt wird, die jeden
Monat an das Patriarchat geschickt werden.
Dieses Geld dient nämlich auch dazu, die
Ausgaben des Bildungssystems zu decken: In
dem Maß wie die Ausbildung dazu beiträgt,
die kulturelle und berufliche Bildung zu ver-
bessern, stärkt sie auch die Würde des Men-
schen. 

Vizegouverneur Patrick Powers erwog,
dass der Orden mehr darüber kommunizieren
sollte, was durch die regelmäßigen Beiträge in
diesen Bereichen abgedeckt wird – zusätzlich
zu dem, was bereits für die besser bekannten
Jahresprojekte getan wird, auf die jeweils hin-
gewiesen wird.

Die Kommunikation des Ordens stand
ebenfalls auf der Tagesordnung mit zahlrei-
chen Vorschlägen des Dienstes, der sich im
Großmagisterium um diese Fragen kümmert,
und die in Richtung einer besseren Gesamt-
koordinierung gehen: Die für die Kommuni-
kation verantwortlichen Personen in den je-
weiligen Statthaltereien sollen kontaktiert
werden, damit sie die Ereignisse in den ver-
schiedenen Trägern aufwerten – Annales,
Newsletter und Website – sowie die Erfahrun-

Eine Vorschule
des Patriarchats,
die vom
Ritterorden
unterstützt wird.

�
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gen zusammentragen, die vor Ort gelebt wer-
den. 

Am Ende der Sitzung sprach Dr. Paul Bart-
ley über das Projekt einer Regionalversamm-
lung der fünf Statthaltereien Australiens, der
Statthaltereien für die Philippinen, für Taiwan
und der Magistraldelegation für den Süden
Afrikas (Anm.: Es handelt sich um das ganze
Gebiet, nicht um das Land), die im Oktober
2015 in Gegenwart der Prioren vor Ort statt-
findet. Kardinal O’Brien begrüßte dies und
bekräftigte seine Absicht, demnächst die au-
stralischen Bischöfe zu besuchen, die Verant-
wortung im Orden haben, wie er es bereits in
den USA getan hatte.

Vor dem Ende der Sitzung machte Kanzler
Ivan Rebernik genaue Angaben zu den derzei-
tigen Zahlen der Ritter, Damen und Kirchen-
männern, die in den 62 Statthaltereien oder

Magistraldelegationen aus insgesamt 35 Län-
dern engagiert sind (28291). Er machte darauf
aufmerksam, dass die Zahl der Neueintritte
im Jahr 2014 (1184) mehr als doppelt so hoch
ist wie die der Todesfälle.

Nach den abschließenden, mit der Synode
verbundenen Überlegungen des Patriarchen
von Jerusalem über die pastoralen Herausfor-
derungen der Familie und deren Umsetzung
durch die Ritter und Damen – die zum Bei-
spiel ihr Eheversprechen in Kana erneuern
könnten – eröffnete der Großmeister Perspek-
tiven mit dem Wunsch, dass die finanziellen
Beiträge den Möglichkeiten der jungen Paare
angepasst werden. Er wiederholte neu seinen
Wunsch, dass der Orden ein schlichteres Bild
bieten solle, gemäß der dem Evangelium ent-
sprechenden Dynamik des Pontifikates von
Papst Franziskus.

Der neue Zeremoniar des Or-
dens, Msgr. Fortunato Frezza,
wurde dem Großmagisterium

offiziell am 20. Januar 2015 vorge-
stellt. 

Msgr. Frezza wurde 1942 in Rom
geboren und 1966 zum Priester ge-
weiht. In all diesen Jahren gelang es
ihm hervorragend, seine akademi-
schen und seelsorgerlichen Aktivitä-
ten miteinander zu vereinbaren. Er
erlangte sein Diplom in Theologie,
schrieb eine Doktorarbeit in Heiliger
Schrift und lehrte an mehreren Insti-
tuten. Als geistlicher Beirat für verschiedene religiöse Verbände oder Organisationen hat er
derzeit nicht nur einen Posten im Vatikan inne: Er ist Seelsorger und Ehrenprälat Seiner
Heiligkeit sowie seit 2014 Kanoniker des Kapitels der päpstlichen Basilika St. Peter im Vati-
kan. 

Dieses Amt war seit Ende des Mandates von Msgr. Francis Kelly vakant. Ich sehe eine
sehr starke und sehr schöne Verbindung zwischen meiner Arbeit im Dienst einer besseren
Kenntnis des Heiligen Schrift und dem Heiligen Land, In diesem Geist werde ich mit gan-
zem Herzen dem geistlichen Leben der Mitglieder des Ordens dienen“, erklärte Msgr. Frez-
za als Kommentar zu seiner Ernennung.

Der Orden freut sich, den neuen Zeremoniar zu empfangen, er heißt ihn willkommen
und wünscht ihm eine glückliche und geistlich fruchtbare Dienstzeit.

Ein neuer Zeremoniar für den Orden
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Am 23. Oktober 2014, zum Abschluss
der Versammlung mit dem Großmagi-
sterium hatte Kardinal Edwin O-Brien

die Freude, mehrere Gäste in den Palazzo del-
la Rovere, den Sitz der Verwaltungsbüros des
Ritterordens vom Heiligen Grab einzuladen,
um gemeinsam das Fest der Seligen Jungfrau
Maria, Königin von Palästina zu begehen.
Dieses Fest ist dem
ganzen Orden ganz
besonders lieb, und
bei dieser Gelegen-
heit kamen Vertre-
ter der Römischen
Kurie, zivile und mi-
litärische Persön-
lichkeiten Italiens

und zahlreiche Freunde des Ordens zusam-
men. Jeder bekam eine kleine Schrift, in der
die Geschichte dieses Festes beschrieben
wird und das Gebet zur Seligen Jungfrau Ma-
ria, Königin von Palästina abgedruckt ist. 

Außer in den verschiedenen Statthalterei-
en des Ordens wird das Fest Unserer Lieben
Frau von Palästina besonders im Heiligen

Land in Deir Rafat began-
gen, wo die Pilger aus der
ganzen Patriarchaldiözese
und ihrer Umgebung emp-
fangen werden. Die Ritter
und Damen, die ins Heilige
Land kommen, schließen
sich dieser Feier mit Freude
und Andacht an. Carola und
Henrique Abreu, Mitglieder
des Ordens, die seit Februar
2014 als Ehrenamtliche im
Heiligen Land arbeiten,
sprechen über dieses Fest,
an dem sie mit 2000 ande-
ren Gläubigen teilgenom-
men haben: „Die Teilnahme
am Fest in Deir Rafat hat ei-
ne ganz besondere Bedeu-
tung: Dort begegnet man
Rittern aus anderen Statthal-
tereien, man tauscht Erfah-
rungen aus, man lebt eine
ganz tiefe Geschwisterlich-
keit. Dieses Jahr betonte Sei-
ne Seligkeit Patriarch Fouad
Twal besonders die Famili-
ensynode und die Botschaf-
ten des Heiligen Vaters. Es
war ein einmaliger Moment
für alle Mitglieder des Or-
dens, die an dieser gesegne-
ten Stätte gemeinsam die
Eucharistie feierten.“ 

Unsere Liebe Frau von Palästina
wird in Deir Rafat wie auch

in Rom gefeiert

Die Selige Jungfrau
Maria, Königin von

Palästina wird in Rom
und in Deir Rafat

verehrt.
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Während der drei letzten Monate be-
suchte der Großmeister des Or-
dens, Kardinal Edwin O’Brien

zahlreiche Statthaltereien. Ende Oktober
wurde er von der Magistraldelegation der
Russischen Föderation empfangen, und ein
paar Wochen später leitete er die erste Inve-
stiturfeier in Lettland. Was den amerikani-
schen Kontinent angeht, so besuchte der
Großmeister im November die USA und Ar-
gentinien. Kurz vor Weihnachten fand im
Palazzo della Rovere die Investiturfeier von
Msgr. Charles Scicluna statt, dem Weihbi-
schof von Malta. 

Außer den zahlreichen Aktivitäten, die di-
rekt an das Leben des Ordens gebunden
sind, nahm Kardinal O’Brien am 5. Novem-
ber auch an der Feier und der Weihe des
Seelsorgezentrums im Generalquartier von
Washington der Erzdiözese für die Militär-
dienste (AMS) teil, die seinen Namen an-
nahm. Der Kardinal war von 1997 bis 2007

Erzbischof für die Militärdienste der USA; er
war es auch, der das Zentrum kaufen und re-
novieren wollte, das nun die Büros und das
Seelsorgezentrum „Edwin O’Brien“ der AMS
beherbergt. In Erinnerung an die Zeit, in der
er in den Jahren 1971-1972 Seelsorger in Vi-
etnam und danach Erzbischof für die Militär-
dienste war, feierte Seine Eminenz am 14.
Dezember eine Messe mit den amerikani-
schen Fallschirmspringern der 173. Brigade
in der Garnisonsstadt Vicenza. In seiner An-
sprache betonte er die Bedeutung der militä-
rischen Berufung und deren Verantwortung,
die Ungerechtigkeit zu bekämpfen. 

Schließlich muss auch die Liturgiefeier am
24. November in der Basilika Unsere Liebe
Frau von den Gnaden und der heiligen Ma-
ria Goretti in Nettuno erwähnt werden, die
die Übertragung der Reliquien der Heiligen
und ihre Ausstellung in zwölf Erzdiözesen in
den Vereinigten Staaten im Jahr 2015 einlei-
tete.

Der Großmeister verkörpert den
Orden bei bedeutenden Treffen

https://donatio.catholica.va/donatio/OR/start.page
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Der Orden und das Heilige Land

„Die Aktion des Ordens im
Heiligen Land ist imponierend“

Gespräch mit P. Imad Twal, dem neu-
en Generaladministrator des Lateini-

schen Patriarchates von Jerusalem

P. Imad Twal, worin besteht genau Ih-
re neue Aufgabe, was beinhaltet sie,
wo schöpfen Sie den inneren Frieden,
um sie zu erfüllen?
Generaladministrator des Lateinischen Pa-

triarchates von Jerusalem zu sein, ist für
mich als Priester eine neue Erfahrung. Es ist
eine sehr umfassende Mission mit zahlrei-
chen Aufgaben und Pflichten. Die General-
verwaltung hat eine bedeutende Mission,
nämlich die Verwaltung des materiellen
Aspektes des Lebens und der Werke des La-
teinischen Patriarchates. Sie empfängt und
verteilt die empfangenen Spenden der Wohl-
täter des Patriarchates, in erster Linie des Rit-
terordens vom Heiligen Grab.

Angesichts der lebensnotwendigen Bedürf-
nisse der Gläubigen und der Personen, die
sich an das Patriarchat
wenden, geht es darum,
die Bitten um Unterstüt-
zung zu prüfen und zu be-
handeln. Auf der Grund-
lage der realen Bedürfnis-
se und der Gelder, die wir
zur Verfügung haben, lei-

sten wir eine humanitäre Hilfe für die Men-
schen, die darauf angewiesen sind. Zum Bei-
spiel war die Reduzierung der Wohngebiete
ein gravierendes Problem im Heiligen Land.
Das Patriarchat antwortet darauf, indem es
Wohnprojekte unterstützt, damit die Auswan-
derung der jungen Christen gestoppt wird.

Mir ist eine bedeutende Mission anver-
traut, und um den nötigen Frieden und die
nötige Kraft zu finden, um sie zu erfüllen,
versuche ich, ständig die wertvollen Ziele im
Kopf zu haben, die unsere humanitäre Hilfe
und unsere Projekte für unsere Christen ver-
folgen. 

Können Sie die Aktionen des Ordens
im Heiligen Land auf der Ebene der
Institutionen des Lateinischen Patriar-
chates, der Seminare, der Schulen, der
Sozial- und Gesundheitsdienste be-
schreiben? Unsere Mitglieder hören
von jährlichen Projekten des Ordens,

Pater Imad Twal, links, bei
einem herzlichen Gespräch

mit Patriarch Fouad Twal und
Kardinal Vincent Nichols, dem

Erzbischof von Westminster,
der kürzlich das Heilige Land

besuchte.

�
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doch die gewöhnliche Unterstützung
ist in ihren Details wenig bekannt, ob-
wohl sie beachtlich ist. Können Sie
uns diese Aktionen in Anbetracht Ih-
rer Kenntnis des Landes und der Men-
schen vorstellen?
Die Aktion des Ordens im Heiligen Land

ist imponierend und entscheidend für das
Überleben und das Leben der christlichen
Gemeinschaft vor Ort. In erster Linie erlaubt
die Unterstützung, die wir vom Orden erhal-
ten, die Gemeinschaft der Palästinenser und
die Existenz der Christen im Heiligen Land
zu unterstützen. In der Praxis dient der größ-
te Teil der ausbezahlten Unterstützung der
Entwicklung der Schulen und der Verbesse-
rung des Ausbildungsniveaus in den Schulen
des Patriarchates. Wir unterstützen auch die
Christen vor Ort in den jüngsten Krisen und
Konflikten in Syrien, im Irak und in Gaza,
und wir achten auf die Zunahme der Zahl der
Christen in Jordanien.

Die Unterstützung des Ordens erlaubt uns
auch, dem Seminar und dem professionellen
Priesterprogramm zu helfen. Und schließlich
dient die Unterstützung dazu, die Projekte
des Lateinischen Patriarchates, wie die Reha-
bilitierung der kirchlichen Institutionen im
Heiligen Land, die Bauarbeiten in Pfarrhäu-
sern, Vikariaten, Gemeinden, Kinderkrippen
und Schulen oder auch Zentren für Jugendli-
chen, für Menschen mit Behinderung, für die

Ärmsten und für Flüchtlinge zu finanzieren.

Die Zukunft ist finster im Heiligen
Land, wo die religiöse Intoleranz be-
sonders die christliche Gemeinschaft
benachteiligt. Sehen Sie Zeichen der
Hoffnung und der Einheit? Können
Sie uns ein paar Beispiele vorstellen?
Die religiöse Intoleranz ist drückend für

die Christen im Heiligen Land, die zudem
nur eine Minderheit der Bevölkerung (weni-
ger als 2 %) bilden; doch zum Glück gibt es
Zeichen der Hoffnung. Wir glauben an die
Macht der Erziehung, unsere Schulen sind
wahre Heimstätten der Hoffnung, wir neh-
men dort ohne Unterschied der Person Kin-
der aller Konfessionen auf, die lernen zusam-
menzuleben, indem sie täglich miteinander
verkehren und zusammen spielen. Auch die
verschiedenen Feste sind Momente, die unse-
re Hoffnung neu beleben. Kürzlich kamen
die Christen aus allen Himmelsrichtungen
des Heiligen Landes zum Fest Unserer Lie-
ben Frau von Palästina zusammen und feier-
ten ein fröhliches und besinnliches Fest. Und
gemeinsam beteten wir einhellig für den
Frieden. Unsere Macht besteht in dem Wis-
sen, dass unsere Hoffnung nicht vergeblich
ist, dass unser Gott Friede und Liebe ist, und
dass unser Glaube an das Heil und an die Er-
lösung für alle Menschen, nicht nur für uns
Christen glaubt.

Wegen der Spannungen, die auf den
Mordversuch an Rabbi Yehuda
Glick in Jerusalem am 29. Oktober

2014 folgten, teilten die israelischen Behör-
den die Schließung der Stätte Haram al-Sharif
oder Esplanade der Moscheen mit, eine Ent-
scheidung, die erst kurz danach mitgeteilt
wurde, um Unordnung an diesem Ort zu ver-

meiden, der nach Mekka und Medina als die
drittwichtigste heilige Stätte des Islam gilt.

In den letzten Wochen zeigten die ver-
schiedenen christlichen Konfessionen unbe-
sorgt ihre Aufmerksamkeit der Bevölkerung
gegenüber und verurteilten jede Art von An-
schlägen und jeden Angriff auf den Status
Quo. Die Patriarchen und Verantwortlichen

Die Esplanade der Moscheen in
Jerusalem, Schwerpunkt der religiösen

Spannungen im Heiligen Land

�
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der Kirchen von Jerusalem veröffentlichten
am 6. November eine Erklärung, in der sie
bekräftigen: „Wir verurteilen die angedrohte
Änderung im Status der Heiligen Stätten, wo-
her sie auch kommen. Die Heiligen Stätten
brauchen ständig und zunehmend Schutz, da-
mit gemäß dem Status Quo ein vernünftiger
Zugang für die drei monotheistischen erhal-
ten bleibt.“

Am 10. November 2014 besuchte eine De-
legation Haram al-Sharif als Zeichen der Soli-
darität und des Friedens. Selbst bei dieser
Gelegenheit wurde mit dem Rat des islami-
schen Waqf von Jerusalem eine gemeinsame
Erklärung unterzeichnet, die folgendermaßen
endet: „Beide Parteien verpflichten sich, für
das Ende der Ungerechtigkeit und für die
Wiederherstellung der Sicherheit und des
Friedens in dieser Stadt zu beten, die ein Vor-
bild des Zusammenlebens und des Friedens

sein sollte.“
Auf rechtlicher Seite akzeptierte der Gene-

ralsekretär der UNO, Ban Ki-moon am 7. Ja-
nuar 2015, kurz vor dem schrecklichen An-
schlag, der die Stadt Paris traf, die Bitte der
Palästinenser, vom 1. April dieses Jahres an
dem Internationalen Strafgerichtshof anzuge-
hören. Vermutlich wird die erste Strafverfol-
gung seitens der Palästinenser die mutmaßli-
chen Verbrechen betreffen, die im letzten
Sommer in Gaza begangen wurden. Der is-
raelische Premierminister Netanjahu erklärte
seinerseits, dass er nicht „passiv zusehen
werde, wie seine Soldaten vor dem Interna-
tionalen Strafgerichtshof von Den Haag ge-
lyncht werden“ und blockierte den Transfer
von etwa hundert Millionen Euro an Zollab-
gaben, die gemäß dem Oslo-Abkommen Prä-
sident Abbas zustünden.

Die Delegation der Verantwortlichen der christlichen Kirchen in Jerusalem und der muslimischen religiösen
Führer der Heiligen Stadt am 10. November auf der Esplanade der Moscheen.
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Zwei Ordensfrauen aus dem Heiligen
Land werden bald heiliggesprochen. Bei
einer Audienz, die Kardinal Angelo

Amato, dem Präfekt der Kongregation für die
Selig- und Heiligsprechungsprozesse im De-
zember 2014 gewährt wurde, genehmigte
Papst Franziskus die Promulgation der De-
krete, in denen die Wunder anerkannt wur-
den, die der Fürsprache von Mariam Ba-
wardi und von Marie-Alphonsine Ghattas
zugeschrieben werden. 

Die Heiligsprechung der seligen Mariam
Bawardi vom ge-
kreuzigten Jesus
(1846-1878) und
der seligen Ma-
rie-Alphonsine
Ghattas, zwei
Ordens f r auen
aus dem Heili-
gen Land, könn-
te bereits 2015
stattfinden. 

Mariam Ba-
wardi wurde in

dem Dorf Ibillin in Galiläa geboren. Sie ist
die Gründerin des Karmel von Bethlehem.
Im Lauf ihres Lebens empfing sie die Gnade
der Wundmale. Als Mystikerin hatte sie auch
zahlreiche Visionen, in denen sie mit Jesus
sprach. 

Marie-Alphonsine Danil Ghattas (1843-
1927) wurde in Jerusalem geboren. Sie ist die
Mitbegründerin der Kongregation der Rosen-
kranzschwestern, die sich der Seelsorge wid-
meten und später den alten Menschen und
den kleinen Kindern beistanden und den

Ärmsten dienten,
aber auch gegen
die sittliche Ar-
mut kämpften.
Vertrauen wir die-
sen beiden zu-
künftigen Heili-
gen alle Projekte
des Ordens vom
Heiligen Grab an,
die den Einwoh-
nern des Heiligen
Landes dienen.

Unser Freund Pater Artemio Vítores
González, Franziskaner, lädt uns in
seinem Buch „Die Jungfrau Maria in

Jerusalem“ (spanischer Originaltitel“La Virgen
María en Jerusalén”) ein, mit der Mutter des
Herrn, die uns im Licht ihrer irdischen Pil-
gerreise zum himmlischen Ziel führt, durch
die Heilige Stadt zu gehen. Ihre Schritte of-
fenbaren uns die wesentlichen heiligen Stät-
ten der Heilsgeschichte, an der sie mit Jesus
Christus teilgenommen hat.

Pater Gonzales führt uns zunächst in die

Kirche St. Anna, dem Ort ihrer Geburt und
Zeichen ihrer Unbefleckten Empfängnis, die
entscheidend ist, wenn man die Heilige Jung-
frau in ihrer Mission als Mutter Christi und
der Kirche verstehen will. Dann betritt er mit
uns den Tempel in Jerusalem, das Haus des
Herrn und das „Herz Marias“. Denn an die-
sem Ort vereinte sich die Heilige Jungfrau
mit ihrem Sohn und identifizierte sich mit
Ihm. Die Darstellung Marias im Tempel in
den Armen ihrer Eltern eröffnet in ihrer voll-
kommenen Hingabe an den Herrn das Leben

Bald zwei arabische
und palästinensische Heilige

Die Jungfrau Maria in Jerusalem: Ein
geistlicher Führer für jeden Pilger

�
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des jungen, von Gott erwählten Mädchens,
und sie ist die Grundlage des fiat, das sie spä-
ter in Nazareth als Antwort auf die Verkündi-
gung des Engels sprach. Der Tempel von Je-
rusalem erlebte auch die Darstellung des Je-
suskindes und war Zeuge der Prophezeiung
des Simeon im Herzen Marias, die die Aufga-
be als „Miterlöserin“ mit dem Sohn bestätigt. 

Folgen wir also Maria auf der Via Matris
Dolorosae vor den sieben Stationen, die an
die sieben Schmerzen erinnern, und gehen
wir auf diesem Weg des Glaubens, der nun-
mehr als der Kreuzweg Jesu identifiziert
wird, der in der Grabeskirche endet. Auf
dem Kalvarienberg begegnen wir der Heili-
gen Jungfrau, der socia Passionis, mit ihrem
Sohn am Fuß des Kreuzes. Hier vertraut Jesus
seine Mutter dem Jünger Johannes an und
gibt so der ganzen Menschheit eine Mutter.

„Sie lässt ihn in der Zeit der Schmerzen
nicht allein und bleibt bei uns allen, ihren
Kindern, vor allem, wenn wir sie am meisten
brauchen“, wie uns der Autor in Erinnerung
ruft.

Die Spuren der irdischen Pilgerreise Mari-
as führen zum Grab, in dem Christus nicht
mehr ist, und zur Erscheinungskapelle der
Heiligen Jungfrau. Dort beginnen und been-

den die Franziskaner jeden Nachmittag die
Prozession in der Grabeskirche mit derselben
Hoffnung und derselben Freude „derer, die
an ihren auferstandenen Sohn geglaubt hat“.
Am Pfingsttag freuten sich die Apostel mit
Ihr, als sie den Heiligen Geist im Abend-
mahlssaal empfingen: Dort erinnert uns heu-
te die Dormitio-Kirche an ihren transitus in
das andere Leben. 

Der Glaubensweg mit der Tochter Zion en-
det vor dem leeren Grab im Kedron-Tal, Zei-
chen ihrer leiblichen Aufnahme in den Him-
mel und Ziel der Wallfahrt für Christen und
Muslime.

Der wohltuende Lobpreis des heiligen
Franz von Assisi grüßt Die, die alle Ge-
schlechter seligpreisen werden, eine Projekti-
on des himmlischen Jerusalem, wo der Tod
besiegt ist und wir in das Ewige Leben ein-
treten: Sei gegrüßt, Du Kleid Gottes! Sei ge-
grüßt, Du Magd Gottes! Sei gegrüßt, Du Mut-
ter Gottes! Und seid gegrüßt, alle heilige Tu-
genden, die ihr durch die Gnade und die Er-
leuchtung des Heiligen Geistes in den Herzen
der Gläubigen ausgegossen werdet, die ihr
uns untreue Menschen zu treuen Gläubigen
Gottes macht!
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Am 15. November letzten Jahres fand in
Frankreich in der Diözese Vannes in der
Bretagne eine Nacht des Heiligen Landes

statt, an der sich der Ritterorden vom Heiligen
Grab beteiligte. Unser Newsletter hebt diese posi-
tive Initiative hervor, weil sie andere überall auf
der Welt anregen könnte, dasselbe zu tun – war-
um nicht jedes Jahr, insbesondere aus Anlass des
Festes Unserer Lieben Frau von Palästina.? Die
Spenden, die bei diesem Abend zusammenka-
men, sind für die Schulen in Gaza bestimmt. Bi-
schof Raymond Centène von Vannes feierte zu-
nächst die Messe im Wallfahrtsort Sainte-Anne
d’Auray in Gegenwart von 1500 Menschen, die
gekommen waren, um für den Frieden im Heili-
gen Land zu beten. 

Nach einem selbst mitgebrachten Abendessen
stellte Abbé Frédéric Fagot, der Vorsitzende der
Vereinigung „Wächter des Friedens“ den Film
„Jardin de Jad“ (Der Garten Jad)“ vor, der 2003 im
Altenheim Home Notre Dame des Douleurs (Home
Unsere Liebe Frau der Schmerzen) in Ost-Jerusalem
beim Bau der Trennungsmauer gedreht wurde.

Er zeigt die katastrophalen Folgen einer solchen
Spaltung. Nach dem Film sprach Msgr. William
Shomali, der Patriarchalvikar von Jerusalem über
Skype mit den Versammelten, um an die Heraus-
forderungen zu erinnern, die sich der christlichen
Gemeinschaft im Heiligen Land stellen: die de-
mographische Herausforderung, die ökumeni-
sche Herausforderung, der interreligiöse Dialog
und die Herausforderung des Friedens. Er kam
auch auf die Situation vor Ort zurück und beton-
te, dass die Pilger in Jerusalem in Sicherheit sind,
und regte die anwesenden Jugendlichen an, als
Ehrenamtliche ins Heilige Land zu kommen. Das
palästinensische christliche Ehepaar Tewfic und
Ghada Habesch war extra gekommen, um an die-
sem Abend Zeugnis zu geben, bevor allen eine
Anbetungsnacht in der Basilika angeboten wurde.
Zur selben Zeit fanden andere Gebetsinitiativen
im Heiligen Land statt, insbesondere im Home
Notre Dame des Douleurs (Home Unsere Liebe Frau
der Schmerzen), wo ein Gebetsabend in Gegen-
wart der Ritter vom Heiligen Grab gehalten wur-
de.

In Frankreich wurde eine „Nacht
des Heiligen Landes“ organisiert

Das Leben des Statthaltereien
Kontaktadresse: comunicazione@oessh.va

Zu einem kontinentalen Treffen
in der Region Asien-Pazifik

Nach der großen Versammlung der Verantwortli-
chen des Ordens, der Consulta, die vom 10.

bis 12. September 2013 stattfand, fassten die fünf
australischen Statthalter nach reiflicher Überle-
gung den positiven Entschluss, vor der nächsten
Consulta zu einem Regionaltreffen zusammenzu-
kommen. Dieses Treffen ist am 17. und 18. Okto-
ber 2015 in Adelaide in Südaustralien vorgesehen.
Der Großmeister und der Generalgouverneur wer-
den daran teilnehmen unter den gleichen Bedin-
gungen wie bei den Versammlungen der amerika-
nischen Statthalter einerseits und der europäischen
Statthalter andrerseits. 

Diese Zusammenkunft, die als eine australische
Initiative entstanden war, bekam inzwischen einen
regionalen Charakter und es wurden bereits die

Statthalter von Taiwan und von den Philippinen
eingeladen. Demnächst werden auch die Verant-
wortlichen der Ordensprovinzen Neuseeland und
North Queensland, der Magistraldelegierte für den
Süden Afrikas (eine Region, die größer ist als der
Staat Südafrika) und der Statthalter von Guam ein-
geladen. Es war der Wunsch des Großmeisters,
dass auch die Prioren der Statthaltereien, der Or-
densprovinzen und der Magistraldelegationen dar-
an teilnehmen. 

Nach den Regionaltreffen der europäischen und
amerikanischen Statthalter wird jetzt der erste
Schritt getan, um eine Gelegenheit zu einem ge-
schwisterlichen Austausch auch in der ausgedehn-
ten Region Asien-Pazifik zu schaffen.


